
Zeitschrift: Schweizerische Gehörlosen-Zeitung

Herausgeber: Schweizerischer Verband für Taubstummen- und Gehörlosenhilfe

Band: 45 (1951)

Heft: 18

Rubrik: Pariser Bilderbuch

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Münsingen, 15. September 1951 Nr. 18 45. Jahrgang

Schweiz. Gehörlosen-Zeitung
Herausgegeben vom Schweiz. Verband für Taubstummenhilfe Offizielles Organ des Schweiz. Gehörlosenbundes (S G B)

Erscheint am 1. und 15. jeden Monats Jahresabonnement Fr. 6.— Postcheckkonto VII111319

Pariser Bilderbuch

Die riesigen Bahnhof-Anlagen
Nach dem Zweiten Weltkrieg fuhren meine Frau und ich nach Paris.

Es war schon dunkel, als wir der Stadt näher kamen. Sie war schlecht
beleuchtet, denn das elektrische Licht wird hier nicht mit Wasserkraft
erzeugt, sondern mit Kohlenlokomobilen, und Kohle war damals rar und
teuer. Bei uns sieht man das Leuchten der fernen Städte am Nachthimmel.

Von Paris war nichts zu sehen.

Aber man spürte die Stadt. Der Eisenbahnzug ratterte nämlich schon
lange unausgesetzt über die Weichen der Einfahrtsgeleise, derweilen die
Häuser draussen noch locker umherstanden. Meine Frau machte sich zum
Aussteigen bereit. Viel zu früh! Es dauerte immer noch 20 Minuten, bis
wir im Gare de l'Est ankamen. So lang sind hier die Bahnhof
geleiseanlagen. Es war ganz dasselbe, als ob sich meine Frau in Baden bereit
machen würde, um in Zürich auszusteigen. Dabei ist der Gare de l'Est
nur einer von einem Dutzend Grossbahnhöfen in Paris.

Place de la Concorde
Es könnte auch am Etoile sein oder bei der Opéra, einfach irgendwo

auf einem Platz in Paris.
Es wimmelt von Autos, es gramselt von Autos wie von Ameisen an

einem heissen Sommer tag. Nur wirbelt alles viel schneller davon und
durcheinander als auf einem Ameisenhaufen. Man sieht Ströme von
Autos, sieht sechs, sieben, acht nebeneinander, durcheinander,
hintereinander. Man fährt links vor, rechts vor, je nachdem. Autos drängen
sich zwischen zwei vordere. Man fährt bis auf zehn Zentimeter
eingeklemmt nebeneinander. Ströme sind es, nichts anderes als Ströme von
Autodächern. Zuweilen sieht man den Boden nicht mehr. Wie das fliesst!
Eine halbe Stunde habe ich nun zugeschaut. Nirgends die geringste
Störung. Ein Gebrumm von Motoren, hie und da schrille Pfiffe der Ver-



kehrspolizisten, und die Autodächer schwimmen unausgesetzt heran,
schwimmen vorüber. Das Auge gewöhnt sich an den ununterbrochenen
Fluss. Schaut man auf, so scheint sich der Arc de Triomphe dort in der
Ferne am Ende der Champs Elysées zu drehen.

Die Autos müssen schnell fahren. Denn das vordere muss dem hintern

sofort Platz machen. Sonst staut sich der Strom auf, und es gibt eine
sogenannte Flasche, ein Dickicht, das dann die Verkehrspolizisten zwar
geschickt, aber doch mit Mühe entwirren, während unterdessen die weiter

hinten aufgefahrenen Wagen vor Ungeduld ein Trompetenkonzert
veranstalten, das in den Ohren schmerzt.

Wer bei der Autofahrprüfung zu langsam fährt, fällt durch. Paris
mit seinen Hunderttausenden von Wagen hat keinen Platz für Schnek-
kenautos.

Zwischen hochmodernen, blitzblanken, herrschaftlichen Automobilen
sieht man auch ganz alte, rostige, verbeulte Blechkästen, Modelle aus
den Zwanzigerjahren darunter. Man braucht sie. Die Hauptsache ist, dass
der Motor noch läuft. Denn nicht alle, die da geschäften, können sich
einen neuen, teuren Wagen leisten. Zudem muss Frankreich neue Autos
in andere Länder verkaufen, damit Geld hereinkommt. Aber kein Mensch
spottet, wie das bei uns geschähe, wenn ein Papa seine siebenköpfige
Familie sonntags so in einer alten Blechtante spazieren fährt. In der
grossen Stadt Paris denkt man — eben — grösser. (Fortsetzung folgt)

Wie ein Wildgänserich seine Jungen rettete
In einer Ostseebucht im Hohen Norden hatte eine Wildgans drei nette

junge Gänschen ausgebrütet. Sie konnten schon gleich tapfer schwimmen
und tauchen. Aber sobald die Flügel lang genug waren, mussten sie auch
das Fliegen lernen. Das war eine schwere Kunst. Jeden Tag bekamen
die Jungen Flugunterricht von ihren Eltern. Die Wildgans flog voraus
als Führerin, hintendrein flatterten die Gänschen, und zuletzt kam der
Gänserich. Er hütete die Jungen, dass ihnen nichts passierte.

Plötzlich rief die Wildgans voll Angst und Schrecken: «Vorwärts,
vorwärts, da kommt ein Adler!» Die Kleinen flogen ganz atemlos so rasch
sie konnten. Aber der Gänserich blieb absichtlich zurück und flog ganz
tief, um den Adler von den Jungen wegzulocken. Wollte den Adler glauben

machen, er — der Gänserich — könne nicht gut fliegen und sei leicht
zu fangen.

Erst als der Gänserich bemerkte, dass Mutter und Kinder in der
Bucht gerettet waren, da schwang er sich überraschend in die Höhe. Aber
der Adler war scharf hinter ihm, und der Gänserich hörte ganz nahe hinter

sich die Adlerflügel rauschen. Der Adler begann schon vor Raubgier
und Mordlust zu schreien. Da stürzte sich der Gänserich blitzschnell
herunter. Er drehte sich um und liess sich, auf dem Rücken liegend, herunter-
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